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Aufräumer und Chaotiker
Neu erschienen: «Aufräumen» – ein Crowdwriting- Experiment von Kurt Heimann

Mit dem Aufräumen tun sich
viele schwer. Wie schwer? Das
wollte der Verleger Kurt
Heimann von 78 Personen aus
seinem Bekanntenkreis wissen.
Herausgekommen ist eine
kurzweilige Sammlung von
Kurztexten zu einem Thema,
das alle beschäftigt, immer
wieder.

Urs Wigger

Nein, es ist kein Ratgeber, wie aufräu-
men geht. Schon gar nicht ein eindeu-
tiger. Denn zu kontrovers sind dieMei-
nungen zu diesem Dauerbrenner: Die
einen tun es nämlich nach Plan und fi-
xen Regeln und haben anschliessend
Gefühle von Erleichterung und
grossem Glück. Den andern wider-
strebt es ganz grundsätzlich; die Müh
und die Zeit ist es ihnen nicht wert,
denn: «Aufgeräumt ist wie ausge-
träumt.»

Eine bunte Mischung
Initiant und Herausgeber dieser «auf-
geräumten» Sammlung ist der Surseer
Kurt Heimann, Stadtbekannter und
Weltinteressierter, Kulturkenner und
Verleger. Auf seine Anfrage hin haben
78 Personen ihre Sicht zum Thema in
einem Kurztext kundgetan.

Es ist eine ungeordnete Mischung
von Schreibenden: Koch und Podo-
login, Unidozent und Damenschnei-
derin, Ordnungs-Coach und Kauf-
frau, Bankier und Gerontologe, Gas-
tronomin und Schriftsteller. Wenige
mit bekannten Namen (Franz Hoh-
ler, Charles Lewinsky, Toni Schwin-

gruber, Uli Sigg) und viele von ne-
benan.

Warten auf das App
Und ebenso uneinheitlich sind die In-
halte und die Aussagen.

Das ganze Leben sei ein Aufräu-
men, sagt ein Betagter – und der muss
es ja wissen. Der Historiker bezeichnet
sich als «begnadeten Chaotiker». Ori-
ginell und sinnvoll ist die andere Idee:
ausgediente, überzählige Mäntel und
Kittel im Zug einfach liegen lassen –
und schon ist aufgeräumt!

Das Wort «aufräumen» lässt sich
auch auf den ersten und die drei letzten
Buchstaben reduzieren, was dann
«a-m-e-n» heisst.

Der Wirtschaftsprüfer räumt nur
den Geschirrspüler systematisch auf;
sonst wartet er, bis eine App oder ein
Aufräum-Roboter auf den Markt
kommt.

Natürlich gibt es tausend ehrenhafte
Gründe, gründlich aufzuräumen: Den
Nachfahren nicht allen Ballast zum
Entsorgen überlassen; sich Übersicht
verschaffen über die angehäuften Ma-
terialberge; diesen Zeitungsausschnitt
und jenes Buch schneller finden…

«aus-sichts-los»
Vielfältig sind auch die Textsorten: Es
gibt poetische Geschichten und Wort-
spielereien, typografische und fotogra-
fische Auslegeordnungen, Auflistun-
gen und Rezepte. Und die Galeristin
schöpft für ihre Botschaft die 1200 Zei-
chen schon gar nicht aus; ihr reichen
drei handgeschriebene Silben: aus–
sichts–los.

Vorurteile und Beziehungen
Ausser dem Materiellen gäbe es noch
allerhand anderes aufzuräumen: auf-
räumen in Beziehungen und im Ad-
ressbuch, mit Vorurteilen aufräumen,

die Festplatte auf dem Computer und
auf der politischen Weltbühne. Begin-
nen kann man täglich. Problematisch
wird es erst für jenes Kind, das als
Strafaufgabe 100mal zu schreiben hat-
te: «Morgen räume ich auf.» Und am
Ende die Frage stellt: «Mama, wann ist
morgen?»

Da ist es für Erwachsene einfacher:
die wüssten, wann morgen ist...

Bestätigung für alle
Eine kurzweilige, erheiternde, vielseiti-
ge Sammlung, die alle in ihrer Einstel-
lung bestätigt – je nach Lesart: Die
Aufgeräumten, die nach getaner Arbeit
ihr neues Glück kaum fassen können.
Und die Ungeordneten, die finden,
dass Ordnung einsam mache und
langweilig sei.
Kurt Heimann: Aufräumen. 144 Seiten, 18
Franken. ISBN 978-3-033-06045-6, edition
stadtcafé, Sursee.

Erhalten und Erforschen
von Gewebe
Textilien: Sonderausstellung der Abegg-Stiftung

In ihrer diesjährigen
Sonderausstellung gewährt
die Abegg-Stiftung einen
Einblick in das Aufgabenfeld
einer Textilrestauratorin. Am
Beispiel kürzlich restaurierter
Textilien aus Zentralasien,
alle über 1000 Jahre alt,
werden die vielseitigen
Untersuchungen und Arbeiten,
die einer öffentlichen
Präsentation in der Regel
vorausgehen, gezeigt.

Seit die Abegg-Stiftung in Riggisberg
vor 50 Jahren eröffnet worden ist, spielt
dort die Konservierung und Restaurie-
rung von Textilien eine wichtige Rolle
– eine Tätigkeit, die hinter den Kulis-
sen stattfindet. Die Besucher und Be-
sucherinnen sehen in den Ausstellun-
gen normalerweise immer die bereits
restaurierten Stücke.Wie weit derWeg
vom «unbehandelten» zum «ausstel-
lungsfähigen» Textil sein kann und
welche Überraschungen er manchmal
bietet, veranschaulicht die neue Son-
derausstellung. Sie zeigt, was alles dazu
gehört, bis ein historisches Kleidungs-
stück, ein Behang oder ein Paar Schu-
he ausgestellt wird.

Filmischer Einblick
In der Ausstellung geben Kurzvideos
interessante Einblicke in die prakti-
schen Arbeiten, die an den ausgestell-
ten Textilien ausgeführt wurden. So
kannman nachverfolgen, wie ein dicht
besticktes Gewand mit einer winzigen

Staubsaugerdüse und einem Pinsel von
Schmutz befreit wird. Oder wie die ge-
schickten Finger einer Restauratorin
mit Chirurgennadel und feinstem Sei-
denfaden ein Originalgewebe auf ei-
nem Unterlagsstoff sichern.

Zudem zeigen die Filme eindrückli-
che Vorher/Nachher-Sequenzen oder
Bilder der massgefertigten Stützkonst-
ruktionen, auf denen die Gewänder
liegen, und sie erläutern Erkenntnisse,
die während der Untersuchung und
Behandlung der Textilien gemacht
wurden.

Zwei Behänge
Blickfang der Ausstellung sind zwei
gut erhaltene, grossformatige Behänge
aus Zentralasien, die in das 8. bis 9.

Jahrhundert datiert werden. Die Be-
hänge stammen aus einem archäologi-
schen Kontext und waren dement-
sprechend verschmutzt. Während der
Suche nach der geeigneten Reini-
gungsmethode konnte ein bisher un-
bekanntes Färbeverfahren entdeckt
werden.

Schuhwerk und Gewänder
Auch Schuhe können zum Arbeitsfeld
einer Textilrestauratorin gehören. In
der Ausstellung sind vier aus Pflanzen-
fasern und Seide geflochtene Beispiele
zu sehen. Sie entstanden wohl im östli-
chen Zentralasien undwerden in das 5.
bis 6. Jahrhundert datiert. Das Herstel-
lungsverfahren ist also so raffiniert,
dass es ohne Nähte auskommt und
Form und Musterung in einem Ar-
beitsgang entstehen konnten. In der
Ausstellung sind mehrere Gewänder
zu sehen. Die Ausstellung dauert vom
30. April bis 12. November, täglich von
14 bis 17.30 Uhr. Weitere Informatio-
nen sind unter www.abegg-stiftung.ch
zu finden. [pd]

Neues Kreuzfahrtschiff
wird getauft
Schifffahrt: Jungfernfahrt des neuen Motorschiffes der SGV

Nach fünfjähriger Planungs-
und Bauzeit wird das neue
Motorschiff der SGV getauft
und sticht feierlich zur
Jungfernfahrt in den See. Für
entsprechende Unterhaltung
während der Tauffeier sorgt
die Luzerner Band Dada
Ante Portas mit einem
Gratiskonzert auf dem
Europaplatz in Luzern.

Aquamarin, Aquarius, Diamant, Lake
Lucerne undOrion sind diemöglichen
Namen des neuen Motorschiffes MS
2017. Die Bevölkerung hat letzten
Herbst in einem Voting entschieden
und am Donnerstag, 4. Mai, wird der
Name –wie es die Schifffahrtstradition
wünscht – bei der Taufe feierlich be-
kannt gegeben. Der Taufakt und die

ganzen Feierlichkeiten finden in Lu-
zern auf dem Europaplatz statt. Das
Programm musikalisch umrahmt die
Luzerner Band Dada Ante Portas. Die
Feierlichkeiten beginnen um 18 Uhr.

Künftiger Einsatz
Ab dem 25. Mai wird das MS 2017 im
täglichen Kursverkehr von Luzern
nach Flüelen und Freitag- sowie Sams-
tagabend auf kulinarischen Fahrten im
Einsatz sein. Vorher wird das Schiff
aber am Samstag, 13. Mai, anlässlich
der Willkommensparade von den fünf
Dampfschiffen der Flotte begrüsst. Am
Wochenende vom 20./21. Mai besteht
die Gelegenheit, auf 45-minütigen
Schnupper-Rundfahrten das Schiff
kennenzulernen.

Mit einem Fassungsvermögen von
1100 Personen wird es auch an stark
frequentierten Sommertagen den Gäs-
ten einen bequemen und komfortab-
len Ausflugstag bieten. Der genaue
Einsatzplan desMS 2017 wird auf lake-
lucerne.ch publiziert. [pd]

Fitness-Tracker überführt
Mörder
Wie ein Fall in den USA zeigt, können
digitale Spuren brutale Verbrechen
aufklären. Das behauptet zumindest
die Polizei im US-Bundesstaat
Connecticut, die in einem laufenden
Mordprozess die Anklage mit Daten
aus Smartphones, Computern, sozia-
len Netzwerken und sogar dem Fit-
ness-Tracker Fitbit des Opfers stützt.
Diese sollen nun helfen, denmutmass-
lichen Täter zu überführen. [pte]

Künstliche Intelligenz hilft
bei Diagnose von TBC
Forscher des Thomas Jefferson Univer-
sityHospital (TJUH) trainierenKünstli-
che Intelligenz dahin, Tuberkulose
(TBC) auf Röntgenaufnahmen des
Brustkorbs zu erkennen. Damit liessen
sich Screenings und Evaluierungsbemü-
hungen in Regionen mit eingeschränk-
tem Zugang zu Radiologen verbessern.
Die Ergebnisse wurden imFachmagazin
«Radiology» publiziert. [pte]

Urmenschen-Erbgut in
Höhlenstaub nachgewiesen
Urzeitforscher sind künftig nicht mehr
allein auf versteinerte Überreste ange-
wiesen, um Tiere und Frühmenschen
an Ausgrabungsstätten nachzuweisen.
Statt mit Knochenresten gelangen For-
schern nun auch DNA-Nachweise an-
hand von Sand und Staub. [sda]

Forschende entschlüsseln
das riesige Erbgut der Gerste
Ein internationales Forscherteam hat
einen Rekord aufgestellt: Nach zehn-

jähriger Arbeit legt es die komplette
Sequenz des grössten je entschlüssel-
ten Erbguts vor: das der Gerste. Damit
schaffen sie auch wichtige Grundlagen
für die Pflanzenzucht. Die Zahlen sind
beachtlich: 5,2 Milliarden «Buchsta-
ben» (Basenpaare) und 39000 Gene
umfasst das Genom der Gerste. Ein
Team aus Forschenden aus zehn Län-
dern, mit Beteiligung der Uni Zürich,
stellt nun die komplette Sequenz des
Getreides im Fachblatt «Nature» vor.
Zum Vergleich: Das menschliche Erb-
gut umfasst knapp 3,3 Milliarden Ba-
senpaare und – gemäss verschiedener
Analysen – zwischen 20000 und 30000
Gene. Gerste wurde bereits vor 10000
bis 12000 Jahren im Nahen Osten an-
gebaut und dient seither unter ande-
rem als Tierfutter und Hauptrohstoff
für die Bierproduktion. [sda]

Antibiotikaresistentes
Bakterium in Kuhmilch
Ein für den Menschen harmloses
Bakterium, das in roher Kuhmilch
vorkommen kann, ist gegen Breit-
band-Antibiotika resistent. Das ha-
ben Forscher der Uni Bern entdeckt
und warnen, diese Antibiotikaresis-
tenz könnte auf krankmachende Bak-
terien übergehen. Das Bakterium mit
dem Namen Macrococcus caseolyti-
cus kommt auf der Haut von Milch-
kühen vor und kann beim Melken in
die Milch gelangen. Damit kann es
auch in Rohmilch und Rohmilchpro-
dukten vorkommen. Bei diesem Bak-
terium haben Forschende um Vin-
cent Perreten ein Gen entdeckt, das es
resistent gegen eine Reihe von Anti-
biotika macht. Davon berichten sie
im Fachblatt «Scientific Reports».
[sda]

DasMS2017wird am4.Mai zur Jungfernfahrt feierlich in denSee stechen. [Bild zVg]

Mit Chirurgennadel undSeidenfaden konserviert eine Restauratorin dasOriginal-
gewebe. [Bild zVg]
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